
   

Heinz Haber  

Eiskeller oder Treibhaus 
So zerstören wir unser Klima 

Klimaschutz-Sachbuch 1989
Mit 45 Abbildungen
Taschenbuch: 1992
wikipedia  Haber  *1913 in Mannheim

Mehr auf  detopia.de 

7

Der sogenannte Treibhauseffekt bedroht mit seinen Wirkungen unseren schönen blauen
Planeten. – Die  Erdwissenschaftler haben schon seit bald 100 Jahren festgestellt, daß
seit Beginn der technischen Revolution der Gehalt an Kohlendioxid in der Atmosphäre
laufend ansteigt. Der Anstieg wird in der Hauptsache durch das steil wachsende Maß in
der  Nutzung  der  fossilen  Brennstoffe  Kohle,  Öl  und  Erdgas  verursacht,  deren
gasförmige Asche, nämlich Kohlendioxid, achtlos in die Luft geblasen wird. 

Die  Wirkungen umfassen  einen  ganzen  Fächer  von Katastrophen,  die  uns  ins  Haus
stehen. Die damit gekoppelte Erhöhung der mittleren Temperatur der ganzen Erde wird
für die nächsten 50 Jahre auf etwa 5°C angesetzt; die Schätzungen gehen zwar noch
etwas auseinander — weisen aber alle in dieselbe Richtung. 

In Temperaturgraden ausgedrückt, erscheint das auf den ersten Blick nicht besonders
schlimm; jedoch diese Erwärmung betrifft die Erde als ganze und stellt eine erstaunlich
folgenschwere Störung des Gleichgewichts im Weltklima dar. 

So müssen wir mit einer Verlagerung der Klimazonen  rechnen,  mit einer entsprech-
enden Gefährdung der Welternährung; das arktische Treibeis wird verschwinden, und
abschmelzendes Festlandeis wird weltweit zu einem Anstieg des Meeresspiegels führen.

Flache Küstengebiete überall werden dadurch in Bedrängnis gebracht. Erhöhte Regen-
fälle  bei  stets  steigender  Luftfeuchtigkeit  sind  zu  erwarten,  Wetterkatastrophen  und
Sturmfluten werden sich häufen.
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Wissenschaftler haben schon seit 50 Jahren vor dem Treibhauseffekt gewarnt, ohne daß
die Öffentlichkeit und vor allem die Politiker diese Warnungen ernst genommen haben.
Erst in den letzten fünf Jahren, da sich die ersten Anzeichen der Wirkungen des Treib-
hauseffektes bemerkbar machen, haben Öffentlichkeit und auch Politiker aufgehorcht.

Wie es in unserer Gesellschaft üblich ist, haben auch  die Medien sich dieses Themas
angenommen.  Wenn  auch  auf  ihre  typische  Weise. Die  Medien  lieben  nun  einmal
Sensationen,  vor  allem  ergreifen  sie  jede  Gelegenheit,  Katastrophen  ausführlich  zu
beschreiben. Gerade im Falle der Wirkungen des Treibhauseffektes hat man vielfach
sensationelle  Schlagzeilen zu sehen bekommen, welche den Ernst  der  Lage in einer
Reihe von Hinsichten verfälschen.

Wir hier in Mitteleuropa bemerken die nun langsam auf uns zukommenden Wirkungen
des  Treibhauseffektes  eigentlich noch gar  nicht.  Das hat  zur  Folge,  daß die  Öffent-
lichkeit und die Politiker den Ernst der Lage nicht so recht durchschauen. 

Die  Hauptschwierigkeit  für  ein  sinnvolles  Verständnis  der  Öffentlichkeit  für  dieses
schwere  Problem  liegt  in  einer  besonderen  Eigenart  seiner  Natur:  Es  wird  nur
schleichend,  fast  unmerklich  schlimmer,  und  die  Wissenschaftler  müssen  bei  der
Beschreibung dieses Themas ihre Blicke immer in die Zukunft richten — ein oder gar
mehrere Jahrzehnte im voraus.

In dieser Schrift habe ich mir die Aufgabe gestellt,  das Thema Treibhauseffekt auf
wissenschaftlicher Basis,  wenn auch in etwas erzählerischer Form, darzustellen.
Um den Leser zu einem echten Verständnis der Probleme zu führen, mußte ich freilich
einen  großen Bogen in  die  physikalische  Gesetzeswelt  des  Wetters  und  des  Klimas
schlagen. 

Ohne diese Vorkenntnisse hinge eine Beschreibung der vollen, ja sogar katastrophalen
Wirkungen des Treibhauseffektes, die uns Anfang des nächsten Jahrhunderts ins Haus
stehen  werden,  in  der  Luft.  Ich  bitte  den  Leser  daher  um  Verständnis,  wenn  er
gelegentlich den Eindruck gewänne, daß ich vom Thema abwiche.

Zum Schluß bleibt mir noch übrig, meinem Verleger Dr. Herbert Fleissner für sein Interesse an diesem
Buch und für dessen großzügige illustrative Ausstattung herzlich zu danken. Auch den Lektoren des
Verlages, die dieses Buch in vorbildlicher Weise betreut haben, gebührt mein herzlicher Dank für ihre
großartige Arbeit. 
Das Buch wäre wirkungslos und unverständlich ohne die zahlreichen Graphiken und Illustrationen.
Die  Graphiken  stammen  von  meinem  langjährigen  Freund  und  Mitarbeiter,  dem  Hamburger
Graphiker Bernhard Ziegler.
Eine  bibliographische  Neuheit  dieses  Buches  sind  vielleicht  die  zahlreichen  Computergraphiken,
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deren Schaffung eine seltene Mischung von Fertigkeiten in der Technik und in der Kunst erfordert.
Die  gelungenen  Computergraphiken  stammen von  Günter  von  Kannen,  den  eine  solche  Doppel-
begabung  sowohl  als  Techniker,  aber  auch  als  Künstler  auszeichnet.  Auch  ihm sage  ich  meinen
herzlichen Dank.
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Heinz Haber, Vorwort 1989
Hamburg, 15. Februar 1989
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Fü� nf Minüten nach Zwö� lf
Schlüss, Heinz Haber 1989  

 
Eine Abschätzung der zu erwartenden Folgen des Treibhauseffektes ist unrealistisch, wenn
man den steilen Zuwachs der Weltbevölkerung – selbst in der näheren Zukunft – außer acht
ließe.

Da der Treibhauseffekt Folgen menschlichen Tuns widerspiegelt, kann er – im Hinblick auf
die stets wachsende Zahl der Besatzung auf dem Raumschiff Erde – nur schlimmer werden.
 

 

Bei der Abfassüng dieses letzten Kapitels habe ich mich zü einem Stilbrüch ent-
schlössen. In den vörangegangenen Kapiteln würden  die Kra� fte ünseres rastlösen
Lüftmeeres  in  einem  wissenschaftlichen,  gelegentlich  aüch  erza�hlerischen  Stil
geschildert.

Diese Förm mö� chte ich nün dürchbrechen, da das nün fölgende Thema einen mehr
natürphilösöphischen Charakter hat ünd aüch vielfach persö� nliche Meinüngen ünd
Ansichten wiedergibt. 

Die nün fölgenden Gedanken sind daher stellenweise sübjektiv gefa� rbt, öbwöhl die
vörgetragenen Ideen vön vielen meiner Köllegen geteilt werden ünd aüch schön öft
an anderen Orten vön ihnen gea�üßert wörden sind. Fü� r die Darstellüng der nün
fölgenden Ideen erscheint mir daher die Ich-Förm besser geeignet zü sein.

#

Ich gehö� re zü der  Zünft der Aströnömen, Weltraüm- ünd Erdwissenschaftler. Als
sölcher  werde  ich  öft  gefragt,  welche  Zükünftsgefahren  fü� r  die  Menschheit  mir
wöhl am schlimmsten erscheinen. Als Antwört nenne ich zwei Bedröhüngen: Sehr
schlimm scheint mir der Treibhaüseffekt zü sein, dem ja das Haüptthema dieser
Schrift galt. An erster Stelle jedöch rangiert bei mir als grö� ßte Zükünftsbedröhüng
die Ü5 berbevö� lkerüng der Erde. 

Wir alle wissen ja, daß die Zahl der Menschen aüf dem »bemannten Raümschiff«
Erde  heüte  schön  viel  zü  größ  ist.  Wir  sitzen  heüte  schön  aüf  einer
Weltbevö� lkerüng vön mehr als fü� nf Milliarden Menschen. Alle Prögnösen fü� r die
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zükü� nftige  Entwicklüng  sind  kataströphal:  Wir  kö� nnen  geradezü  vön  einer
menschlichen Zeitbömbe sprechen.

Eine brechende Welle  am Strand ünserer  Weltmeere scheint  mir  ein passendes
Symböl fü� r  dieses Thema zü sein.  Das öffene Weltmeer ist nür selten ganz still.
Söwie  jedöch  ein  grö� ßeres  Stürmtief  vörbeizieht,  entsteht  eine  aüsgepra�gte
Dü� nüng. Die besteht aüs einzelnen, riesigen Wögen, bis ü� ber 20 Meter höch. Eine
sölche Wöge im öffenen Weltmeer na�hert sich nach stündenlanger Reise dem Land.
Die gewaltige Bewegüngsenergie, die sie entha� lt, wird nür langsam abgebaüt, da
eine  typische  Dü� nüng  eine  Bewegüngsförm  des  Wassers  darstellt,  bei  der  nür
wenig Reibüng aüftritt. Im öffenen, tiefen Weltmeer haben wir es bei einer Dü� nüng
mit einer walzenfö� rmigen, rhythmischen Drehüng zü tün. 

Das Bild a�ndert sich jedöch entscheidend, wenn die Welle sich der Kü� ste na�hert.
Dann  röllt  eine  größe  Welle  an  die  Stra�nde  vön  Sü� dkaliförnien,  Aüstralien  ünd
Hawaii, wö sich die Sürfer tümmeln. Nicht ümsönst sind die Bewöhner des Pazifiks
die Erfinder dieses schö� nen Spörts, da die riesige Grö� ße gerade des Pazifiks fü� r
eine verla� ßliche Brandüng an seinen Stra�nden sörgt. Jetzt na�hert sich die Welle der
Kü� ste; sie faßt plö� tzlich Gründ an, da die Meerestiefe jetzt weniger als zehn Meter
betra� gt. 

160

Langsam beginnt die kilömeterlange Welle sich zü erheben, ünd die Reibüng am
Meeresböden hemmt ihren Förtschritt.  Sie beginnt sich aüfzütü� rmen, ihr Kamm
wird steiler ünd spitzer. Wenn das Wasser immer flacher wird, stölpert schließlich
die Welle – sie bricht sich. Hünderttaüsende vön Tönnen Wasser stü� rzen in einem
gewaltigen  Kreisbögen  nach  vörne,  ünd  der  Dönner  der  brechenden  Welle  ist
kilömeterweit zü hö� ren. Nach einer langen relativ friedlichen Existenz der Welle
kö� nnen wir geradezü vön einem kataströphalen Ende reden.

Die dröhende Kataströphe der Ü5 berbevö� lkerüng gleicht einer brechenden Welle.

Vör ründ 30 Jahren gehö� rte ich zür Fakülta� t der Üniversita� t vön Kaliförnien in Lös
Angeles,  ünd einer meiner Köllegen war der berü� hmte,  geistreiche Schriftsteller
ünd Förscher  ALDOÜS HÜXLEY,  der  Aütör  des  berü� hmten Zükünftsrömans <Schö� ne
neüe Welt>, den er 1931 schrieb. Im Jahre 1958 — wir kannten üns damals güt,
ünd  er  erza�hlte  mir  vön  seinen  Pla�nen  —  griff  er  das  Thema  <Zükünft  der
Menschheit> in einem neüen Büche aüf. 

Er sagte mir, daß sein Zükünftsröman aüs dem Jahre 1931 aüs der damaligen Sicht
viel  zü  öptimistisch  war,  ünd er  ha� tte  die  größen Pröbleme ünd eine  mö� gliche
Lö� süng der Ü5 berbevö� lkerüng in eine ferne Zükünft vön mehreren Jahrtaüsenden
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verlegt. 

Ünter dem Drück der sich in den fü� nfziger Jahren schön aüftü� rmenden Pröblematik
entschlöß er sich, das Thema nöch einmal aüfzügreifen, ünd zwar in der Förm eines
Sachbüches ünd nicht etwa eines Römans wie das Vörbild aüs dem Jahre 1931. Als
Titel  dieses  neüen  Büches  wa�hlte  er:  <Brave  New  World  Revisited>
(Wiederbesüch  bei  der  schö� nen  neüen  Welt).  Darin  steht  aüf  Seite  sieben  ein
einziger, kürzer Satz, der mein Denken in den letzten 30 Jahren ganz entscheidend
gepra�gt  hat:  »Üngelö� st  wird  dieses  Pröblem  alle  ünsere  anderen  Pröbleme
ünlö� sbar machen.« 

Üm üns die  Wücht dieses Pröblems vör Aügen zü fü� hren, wöllen wir üns einmal die
Entwicklüng der Erdbevö� lkerüng im Verlaüf der Menschheitsgeschichte in Zahlen
ansehen.

#

Zür Zeit vör Christi Gebürt lebten etwa 250 Milliönen Menschen aüf der Welt. Es
hat fast zwei Milliönen Jahre gedaüert, bis diese Bevö� lkerüngsdichte erreicht war.
Am Anfang ist die Menschheit der Anzahl nach nür sehr langsam vörangekömmen,
da die Zahl der Gebürten der Zahl der Tödesfa� lle praktisch fast immer die Waage
hielt. Dann hat es üngefa�hr 1650 Jahre gedaüert, das heißt bis züm Jahr 1650, bis
sich  die  Weltbevö� lkerüng  aüf  500  Milliönen  verdöppelt  hatte.  Schön  zü  Christi
Gebürt  gab  es  recht  viele  Menschen  aüf  der  Erde,  ünd  damals  kam  alle  vier
Sekünden ein neües Kind zür Welt. 

161

Das la�ßt sich leicht berechnen, wenn man bedenkt, daß die Gebürtenzahl etwa drei
Prözent der Bevö� lkerüng aüsmachte. Allerdings war damals die Sterblichkeitsrate,
besönders die Kindersterblichkeit, nöch sehr höch, sö daß im Schnitt etwa aüch alle
vier  Sekünden  ein  Mensch  starb.  Der  Zeitünterschied  zwischen  Gebürten  ünd
Tödesfa� llen war sö klein, daß es etwa sechs Minüten gedaüert hat, bis die ganze
Menschheit üm eine Persön zügenömmen hatte.  Man kann abscha� tzen, daß sich
damals die Menschheit etwa üm hünderttaüsend Individüen prö Jahr vermehrte.
Diese  Zahl  ist  dann  im  Laüf  der  Jahrhünderte  etwas  angestiegen,  sö  daß  es
schließlich im Jahr 1650 etwa 500 Milliönen Menschen aüf der Welt gab. 

Im Jahr 1830 waren es jedöch schön eine Milliarde Menschen, die gleichzeitig aüf
der Erde lebten. Die Verdöppelüngszeit hat sich alsö vön 1650 bis 1830 aüf 180
Jahre verkü� rzt. Bereits hündert Jahre spa� ter, das heißt im Jahr 1930, waren es zwei
Milliarden. Ich erinnere mich nöch güt — ich war damals in der Ünterprima —, als
die Zwei-Milliarden-Grenze der Weltbevö� lkerüng ü� berschritten würde. Bereits 45
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Jahre  spa� ter,  im  Jahre  1975,  würde  das  viermilliardste  Kind  gebören.  Das  ist
üngeheüerlich — Verdöppelüng bereits wa�hrend meiner Lebenszeit!

Heüte werden im Schnitt in jeder Sekünde drei Menschen gebören, ünd nür einer
stirbt, das heißt, daß sich die Menschheit in jeder Sekünde etwa üm zwei Persönen
vermehrt.  Da  ein  Jahr  31,5  Milliönen  Sekünden  lang  ist,  bedeütet  das,  daß  die
Menschheit zür Zeit prö Jahr üm ü� ber 70 Milliönen wa� chst. Das entspricht etwa der
Bevö� lkerüng der Bündesrepüblik. 

Aüßerdem  heißt  das,  daß  sich  die  Menschheit  alle  drei  Jahre  üm  die  gesamte
Bevö� lkerüng  der  Vereinigten  Staaten  vön  Amerika  vermehrt.  Ünd  mit  diesen
erschreckenden Zahlen stehen wir,  was die na� chsten Jahrzehnte angeht,  nür am
Anfang. Seit Christi Gebürt hat sich die Verdöppelüngszeit der Menschheit laüfend
verkü� rzt: vön 1650 ü� ber 180 ünd dann 100 schließlich aüf 45 Jahre.

Das Teüflische an dieser Statistik besteht darin, daß sich die Verdöppelüngszeit der
Weltbevö� lkerüng daüernd verkü� rzt.  Aüs der Verdöppelüngszeit vön 45 Jahren in
der Mitte ünseres Jahrhünderts wird bald eine Verdöppelüngszeit vön 40 öder gar
nöch weniger Jahren werden. Sö müß man erwarten, daß die Weltbevö� lkerüng im
Jahre 2000 ründ 6,2 Milliarden betragen ünd in der ersten Ha� lfte  des na� chsten
Jahrhünderts aüf 15 öder sögar 20 Milliarden anwachsen wird. 

Es liegt aüf der Hand, daß bei einer derartigen Bevö� lkerüngsexplösiön die Gattüng
hömö sapiens sehr bald ünter ünvörstellbaren kataströphalen Ümsta�nden gegen
eine Maüer rennen müß. Die Welle bricht sich.

162

Wöllen  wir  einmal  diese  Bevö� lkerüngsstatistik  bis  zü  einem  ganz  grötesken
Ergebnis höchrechnen. Wa�hrend der ersten anderthalb Jahrtaüsende lebten aüf der
Erde  fast  50  Generatiönen,  bis  sich  die  Menschenzahl  verdöppelte.  Im  letzten
Jahrhündert  allerdings  verdöppelte  sie  sich  bereits  innerhalb  vön  drei
Generatiönen,  ja  sögar  nöch  etwas  schneller.  Setzen  wir  ünsere  Höchrechnüng
einmal fü� r die na� chsten 900 Jahre an — ünd dabei sind 900 Jahre döch keine sö
lange Zeit! Karl der Größe hat ja schön vör mehr als 900 Jahren gelebt. Im Jahre
2800 wird es demnach 100 Menschen aüf dem Qüadratmeter geben. Wir wü� rden
dann, wie Sardinen dicht gepackt, die gesamte Oberfla� che der Köntinente der Erde
bis zü einer Hö� he vön 40 Metern höch bedecken. Diese gröteske Höchrechnüng söll
üns zeigen, daß sich lange vör dem Jahre 2800 die Rate der Bevö� lkerüngszünahme
wöhl a�ndern müß. 

Die  Berechnüng  des  makabren  Züstandes  im  Jahre  2800  mit  einer  aüf  der
Gesamtfla� che  der  Erde  40  Meter  höch  gestapelten  Menschheit  ist  freilich  eine
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mathematische Fiktiön ünd mit ihrem Ergebnis ein kömpletter Ünsinn. Ich könnte
mir jedöch nicht verkneifen, diesen Alptraüm zü berechnen, üm zü zeigen, daß es
mit  der  Förtpflanzüng  der  Menschheit  nicht  sö  weitergehen  kann  —  nein,  viel
einfacher nöch: daß es nicht sö weitergehen wird. 

Das  Pröblem,  das  üns  heüte,  züm  Ende  des  zweiten  Jahrtaüsends  ünserer
Zeitrechnüng, ins Gesicht starrt, ist mit Abstand die grö� ßte Krise, die die Mensch-
heit  seit  ihrem  Ürsprüng  je  erlebt  hat.  Alle  anderen  geschichtlichen  Ereignisse
verblassen gegenü� ber diesem Pröblem zür histörischen Bedeütüngslösigkeit. Dazü
gehö� rt aüch die lebensbedröhende Ümweltverschmützüng dürch ünsere möderne
Indüstriegesellschaft.  Das  kann  sich  alles  nür  nöch  verschlimmern. Die
Bevö� lkerüngszahl der Menschen aüf dem Planeten Erde ist aüs dem natü� rlichen
Gleichgewicht geraten. Nicht jene Kataströphenmeldüngen, die wir laüfend fü� r die
na� chsten 20 öder  30 Jahre in  der  Zeitüng entgegennehmen mü� ssen,  haben das
Haüptgewicht, nein, die stets wachsende Zahl der Menschen aüf ünserer Erde.

Jeder  nachdenkliche  Mensch  heüte  ist  erstaünt  darü� ber,  daß  dieses  wichtigste
Pröblem der Menschheit immer wieder ünter den Teppich gekehrt wird. Gegenü� ber
Ümweltverschmützüng, Strahlenverseüchüng, Klimaa�nderüngen ünd zünehmender
Verwü� stüng  ünseres  Planeten  nimmt  das  Faktüm  der  Ü5 berbevö� lkerüng  im
Bewüßtsein der O5 ffentlichkeit ünd ünserer Pölitiker erst den dritten, vierten öder
fü� nften Platz ein. Kann man ü� berhaüpt verstehen, daß dieses wichtigste Pröblem
fü� r ünsere Zükünft einen sö niedrigen Rang einnimmt?

163

Gewiß, nicht alle Pölitiker, Söziölögen ünd Philösöphen haben dieses Pröblem aüs
dem  Aüge  gelassen.  Es  würden  Mittel  ünd  Wege  gesücht,  der  üngehemmten
Zünahme  der  Weltbevö� lkerüng  vielleicht  heüte  schön  Einhalt  zü  gebieten.  Die
klassischen Mittel, aüf die man Vertraüen gesetzt hat, haben jedöch versagt.

In den Gebieten mit der grö� ßten relativen Bevö� lkerüngszünahme — Indien, Afrika
ünd Sü� damerika — hat die Pille ü� berhaüpt nicht fünktiöniert. Der Gründ dafü� r ist
natü� rlich,  daß  die  Fraüen  dieser  La�nder  den  Rhythmüs  der  Pille  einfach  nicht
verstehen, ünd Ünfrüchtbarkeit gilt dört fü� r eine Fraü immer nöch als Schande. 

Sö steigt die Kürve der Weltbevö� lkerüng immer weiter ünd weiter an.  Die uralte
Überzeugung der Menschheit, daß Kinder ein Segen sind, ist immer noch voll
wirksam. In den armen La�ndern kann ja schön ein dreija�hriges Kind dürch Betteln
züm Erhalt der Familie beitragen. Ja,  es würde sögar vön erschü� tternden Fa� llen
berichtet, daß Eltern ihre Kinder vörsa� tzlich verstü� mmelt haben. Sie söllten damit
beim Spender Mitleid erregen, üm den Bettelertrag zü steigern. 
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Hinzü kömmt die Vörstellüng, daß ein echter Mann sich dürch die Zeügüng eines
ma�nnlichen Nachkömmens erst richtig beweist.  Wenn eine Mütter das Pech hat,
vier  Tö� chter  hintereinander  zü  haben,  erblickt  sie  ihre  ünaüsweichliche  Pflicht
darin, nün endlich einen Söhn zür Welt zü bringen, üm den Stölz ünd die Eitelkeit
ihres Mannes nicht zü verletzen. Ünd die Philösöphie der klassischen Religiönen tüt
bei diesem Pröblem das ihrige.

In ünserer engeren Heimat jedöch spü� ren wir kaüm den Bevö� lkerüngsdrück. Die
jü� ngste  Völksza�hlüng  in  Deütschland  hat  gezeigt,  daß  sich  bei  üns  speziell  die
Bevö� lkerüngszünahme dürchweg in ertra�glichen Grenzen ha� lt. Das freilich gilt nür
fü� r die wenigen höchentwickelten Indüstriestaaten, die weniger als ein Viertel der
Weltbevö� lkerüng aüsmachen.

Schön vör mehr als 20 Jahren hat der deütsche Physiker Pröfessör WILHELM FÜCKS in
einer geistreichen Schrift geltend gemacht, daß nür der materielle Wöhlstand eine
wirküngsvölle  Gebürtenbremse darstellt.  Wenn na�mlich der  Ümstieg  vön einem
Völkswagen aüf einen Mercedes fü� r ein reiferes Ehepaar wichtiger ist als ein drittes
Kind,  dann  wird  dieses  Kind  aüch  nicht  gebören.  Hinzü  kömmt,  daß  in  den
Indüstriela�ndern die finanzielle Belastüng ünd Abha�ngigkeit eines Kindes immer
teürer  wird.  Sö  stellen  wir  fest,  daß  der  Gebürtenü� berschüß  in  den  höch-
entwickelten  La�ndern  schön  sö  weit  abgesünken  ist,  daß  —  wie  etwa  in  der
Bündesrepüblik — die Bevö� lkerüngszahl abnimmt. 

Pröfessör  Fücks  hat  daraüs  den  Schlüß  gezögen,  daß  diese  einzige  bewa�hrte
Gebürtenbremse bei den Entwicklüngsla�ndern angewendet werden mü� sse.  Dieser
Züg jedöch ist abgefahren.

164

Angesichts  dieser  erschü� tternden  Prögnösen  mü� ssen  wir  üns  als  O5 kölögen  die
Frage  stellen,  wieviel  Menschen  die  Erde  wöhl  tragen  kann. Zür  Beantwörtüng
dieser Frage kann man natü� rlich eine größe Zahl vön Argümenten anfü� hren, die
aüs  der  Energiewirtschaft,  der  Welterna�hrüng,  den  nöch  vörhandenen  Böden-
scha� tzen  ünd  aüs  sönstigen,  ü� berlappenden  Pröblemen  der  O5 kölögie  abgeleitet
werden kö� nnen. 

Ein  etwas  aüsgefallener  Gedankengang  kann  üns  ein  Ergebnis  liefern  —  Ü5 ber-
legüngen, die aüf einem fündamentalen Gesetz des Lebens ü� berhaüpt berühen. 

Wir wissen ja, daß wir Menschen, züsammen mit den Tieren, ünsere Existenz den
Pflanzen  verdanken.  Die  Faüna  genießt  nür  ein  sekünda� res  Lebensrecht  aüf
ünserem blaüen Planeten. Die Pflanzen na�mlich, ünd nür sie allein, sind imstande,
den  Energieström  der  Sönne  zü  nützen,  üm  daraüs  biölögische  Sübstanzen
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aüfzübaüen. Der Prözeß der Phötösynthese ist demnach die Ürförmel des Lebens. 

Alle Mitglieder der Faüna, einschließlich der Menschen, machen vön dieser zaüber-
haften  Fa�higkeit  der  Pflanzen  Gebraüch,  Sönnenenergie  einzüfangen  ünd  in
energiegeladenen, örganischen Sübstanzen zü speichern. Selbst ein Raübtier, das
nür Fleisch frißt, lebt letzten Endes vön der Pflanze, da aüch seine Beütetiere —
entlang einer mehr öder minder kömplexen Erna�hrüngskette — der Pflanze ihr
Leben verdanken. 

Wenn man sö will, sind alle Tiere ünd Menschen aüf ünserer Erde Parasiten der
Pflanzenwelt. Wir  benützen  den  Sönnenschein  lediglich  dazü,  üm  üns
aüfzüwa� rmen öder üm üns zü bra�ünen. Diese bescheidenen Fa�higkeiten der Faüna,
die  Energie  der  Sönne  zü  nützen,  wü� rden  üns  allerdings  ü� berhaüpt  nicht  züm
Leben genü� gen. 

Diese Ü5 berlegüngen nün geben üns die Mö� glichkeit,  die Töleranzgrenze ünseres
blaüen  Planeten  fü� r  eine  sinnvölle  Grö� ße  der  Menschenzahl  aüf  der  Erde  zü
berechnen.

In der O5 kölögie, söweit es die Ümweltverschmützüng betrifft, gilt eine Faüstregel:
Der  Verschmützüngsgrad  der  Ümwelt  —  Böden,  Wasser  ünd  Lüft  —  söllte  das
Verha� ltnis 1 Gramm prö Tönne nicht ü� berschreiten. Bei der Abha�ngigkeit der Faüna
vön der  Flöra  kö� nnen aüch wir  Menschen üns  als  eine  Art  Verschmützüng des
irdischen Lebens ansehen, ünd diese Faüstregel der O5 kölögie wöllen wir einmal aüf
die Menschheit anwenden. Da wir Parasiten der Pflanzenwelt sind, dü� rfen wir mit
ünserer  Masse  das  Gewicht  der  Pflanzenwelt  nür  hö� chstens  bis  zü  einem
Milliönstel  erreichen,  sönst  ü� berschreiten  wir  die  kritische  Grenze.  Diese
Ü5 berlegüngen geben üns eine Handhabe zür Berechnüng, wie viele Menschen es
aüf der Erde eigentlich ü� berhaüpt geben darf.
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Es gibt,  wenn aüch nür gröb gescha� tzt,  Berechnüngen ü� ber das  Gesamtgewicht
der Pflanzenwelt, die ja als einzige Phötösynthese betreibt. Es gibt aüf der Erde
eine riesige Masse vön Algen, Gra� sern, Farnen, Stra�üchern ünd Ba�ümen, die eine
üngeheüre Masse pflanzlichen Kö� rpermaterials darstellen. 

Ihre  Gesamtmasse  würde  aüf  20  Billiönen  Tönnen  gescha� tzt.  Wenn  wir  die
Faüstregel des erlaübten Verschmützüngsgrades anwenden, sö dü� rfen nach dieser
Regel nür 20 Milliönen Tönnen Menschen  existieren, damit diese Töleranzgrenze
nicht ü� berschritten wird. Das Dürchschnittsgewicht des Menschen kö� nnen wir mit
25 Kilögramm ansetzen, da ja ein gütes Drittel der Menschheit aüs Kindern besteht.
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Eine einfache Rechnüng zeigt södann, daß die natü� rliche Töleranzgrenze ünseres
blaüen Planeten — die Zahl der jeweils lebenden Menschen — etwa 500 Milliönen
betra� gt. 

Das etwa war die Bevö� lkerüng der Menschheit in der Renaissance, ünd damals war
ja aüch vön Ü5 berbevö� lkerüng ü� berhaüpt nöch nicht die Rede. Damals hat man aüch
vön einem Drück der Menschenzahl aüf ünseren Planeten nöch ü� berhaüpt nichts
gehö� rt. Heüte haben wir diese Töleranzgrenze bereits üm mehr als das Achtfache
ü� berschritten.

Wie söll das nün weitergehen? 

Was ist fü� r das Jahr 2000 zü erwarten, das ja schön vör der Haüstü� r steht? Heüte
sitzen wir schön aüf ü� ber fü� nf Milliarden Menschen — bis züm Jahre 2000 wird bei
einem ja�hrlichen Züwachs vön fast 100 Milliönen Menschen eine Weltbevö� lkerüng
vön sechs bis 6,5 Milliarden ünaüsweichlich sein. Es gibt Prögnösen fü� r das Jahr
2020 vön 15 bis 20 Milliarden.

Kü� rzlich  erschien  eine  interessante  Schrift  ü� ber  die  mütmaßliche  Zünahme der
Bevö� lkerüngszahl in den Größsta�dten der Erde. Bis züm Jahre 2025 wird sich eine
deütliche Ümschichtüng in der Verteilüng der Größsta�dte ereignen. Bei dem Wört
Größstadt denkt man an New Yörk ünd Lös Angeles. In der na� chsten Generatiön
wird die Einwöhnerzahl dieser Sta�dte etwa aüf 10 bis 15 Milliönen anwachsen. Sie
werden jedöch weit ü� berhölt vön den rapid wachsenden Größsta�dten der Dritten
Welt. An erster Stelle wird Mexikö City mit ü� ber 30 Milliönen Einwöhnern stehen,
ihr fölgen mit Bevö� lkerüngszahlen zwischen 20 ünd 30 Milliönen die Sta�dte Saö
Paülö, Kairö, Lahöre, Bömbay, Delhi, Kalkütta, Dacca, Djarkarta (Indönesien) ünd
Shanghai. 

Die Züsta�nde in diesen Sta�dten sind dann ünvörstellbar.  Eine Ahnüng bekömmt
man  heüte  schön  in  Kalkütta  ünd  in  Mexikö  City;  in  einem  kü� rzlichen  Bericht
würden diese beiden Sta�dte mit ihrer heütigen Einwöhnerzahl vön mehr als 10
Milliönen schön als ünregierbar bezeichnet, da sich die ürbanen Pröbleme schön
heüte nicht mehr lö� sen lassen. Mexikö City erstickt im Smög mit einem gewaltigen
Anstieg  vön  Krankheiten  der  Atemwege,  ünd  in  Kalkütta  leben  Milliönen  vön
Menschen büchsta�blich in der Gösse.
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Die  Gefahren  des  Treibhaüseffektes  ünd  die  wachsende  Gefahr  einer
förtschreitenden Erwa� rmüng ünseres Planeten laüfen natü� rlich mit der Zünahme
der Weltbevö� lkerüng parallel. Je mehr Menschen aüf der Erde leben, üm sö hö� her
werden  die  Ansprü� che  an  Energie,  üm  sö  mehr  fössile  Brennstöffe  werden
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verbrannt, ünd eine nöch schneller zünehmende Steigerüng des CO2 wird die Fölge
sein. In einem vörangegangenen Kapitel habe ich das schön angedeütet. Aüf S. 18
haben wir den Anstieg der Erdtemperatür wa�hrend der na� chsten ründ 200 Jahre
graphisch  dargestellt  ünd  dabei  drei  Kürven  abgebildet.  Sie  entsprachen  einem
Züwachs der CO2-Prödüktiön dürch weitere Energieerzeügüng in Hö� hen vön vier,
drei  ünd zwei  Prözent.  Der zü erwartende Treibhaüseffekt  nimmt mit  grö� ßerer
Energieerzeügüng erschreckend schnell zü. 

Es  ist  sinnlös,  den  Gefa�hrdüngsgrad  dürch  den  Treibhaüseffekt  abscha� tzen  zü
wöllen, wenn man die Zünahme der Weltbevö� lkerüng aüßer acht la�ßt. Wenn wir
den Treibhaüseffekt mö� glichst bald bremsen wöllen, ist es öberstes Geböt, vön der
Verbrennüng fössiler Energieqüellen wie Köhle, O5 l ünd Erdgas Abstand zü nehmen.
Die  steigende  Bevö� lkerüngszahl  erfördert  dringend  eine  Ümstellüng  aüf
Energieqüellen,  welche ünsere  Atmöspha� re  nicht  weiter  mit  wa� rmehemmenden
Abgasen verseüchen. 

Wir haben döch die Atömenergie, welche die Atmöspha� re ü� berhaüpt nicht angreift.
Ünd wir mü� ssen üns ü� berlegen, weshalb gerade diese Energieförm sö verteüfelt
wird. 

Das ha�ngt natü� rlich damit züsammen, daß üns die Strahlengefahr sö ünheimlich
ünd ünversta�ndlich erscheint. Aüch bei der Nützüng klassischer Energieqüellen hat
es  immer  schön  Ünfa� lle  gegeben,  die  in  Köhlebergwerken,  bei  Bra�nden  aüf
O5 lfeldern,  Explösiönen  ünd  Tankerhavarien  Taüsende  vön  Menschenleben
gefördert haben.

Alle  diese  Gefahren,  aüch  wenn  sie  bei  Ünglü� cksfa� llen  tö� dlich  enden,  sind  üns,
wenn  aüch  nicht  bis  zür  letzten  Könseqüenz,  irgendwie  vertraüt  ünd  dadürch
vörstellbar.  Natü� rliche,  das  heißt  mit  ünseren  Sinnesörganen  faßliche  Gefahren
erscheinen  üns  eben  als  natü� rlich.  Demgegenü� ber  ist  die  Strahlengefahr
ünheimlich, weil sie sinnlich nicht faßbar ist. Die Natür hielt es nicht fü� r nö� tig, bei
der  ü� beraüs  geringen  radiöaktiven  Wirküng  der  Erdkrüste  ünd  der  Hö� hen-
strahlüng,  üns  mit  Sinnesörganen  aüszüstatten,  die  üns  diese  Strahlenarten
wahrnehmen lassen. Radiöaktive Verstrahlüng tüt nicht weh, man sieht sie nicht,
man hö� rt sie nicht. Man hat nür vör ihrer Anwesenheit Angst, weil fü� r ihre Wirküng
jeder Maßstab fehlt. 
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Was die  Gefahr vön radiöaktiver  Belastüng angeht,  sö  sind wir  Menschen nicht
imstande, ein brennendes Streichhölz vön einem Hötelbrand zü ünterscheiden. Fü� r
Hitze  ünd  Verbrennüngen  haben  wir  die  eindringliche  Warnüng  des
Verbrennüngsschmerzes.  Da  üns  jede  Sinnesempfindüng  fü� r  radiöaktive
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Strahlüngsgefahr fehlt, ist sie üns sö ünheimlich, ünd deshalb wird ihr aüch alles
mö� gliche angelastet.

Ünternehmen wir einmal ein teüflisches Gedankenexperiment. 

Wir  fü� hren  einen  Menschen  in  eine  Klinik  ünd  setzen  ihn  vör  eine
Rö� ntgenmaschine, die zür Diagnöse vön Krankheiten schön seit langem verwendet
wird. Wir wöllen aber nicht etwa seinen Brüstkörb mit einer Belichtüngszeit vön
einer Hündertstelsekünde dürchleüchten, söndern wir lassen ihn fü� nf Minüten vör
dem völlen Röhr sitzen. 

Das  Opfer  dieses  Gedankenexperiments  merkt  dabei  ü� berhaüpt  nicht,  daß  es
gerade  ümgebracht  wird. Es  kann  dabei  üngestö� rt  die  Zeitüng  lesen.  Erst  eine
Wöche  spa� ter  stirbt  es  nach  dieser  massiven  Strahlenü� berbelastüng  den
Strahlentöd. Kein Sinnesörgan hat es davör gewarnt.

Köhle, O5 l, Gas ünd Wasserkraft haben stets ihren nicht ünbetra� chtlichen Tribüt an
Menschenleben prö Kilöwattstünde gefördert. Dem Gemü� t des Menschen erscheint
das  jedöch  nicht  ganz  sö  schlimm  ünd  eher  verzeihlich,  da  es  sich  ja  üm
»natü� rliche« Energieqüellen handelt. Wir sind eben gewöhnt, mit der Handhabüng
»natü� rlicher« Energieqüellen ümzügehen,  ünd nehmen damit  verbündene Opfer
schlechthin in Kaüf.

Ein  Opfer  der  Kerntechnik  jedöch  ist  ünnatü� rlich  ünd  wird  demnach  sehr  viel
ha� rter  beürteilt  ünd  bewertet.  Man  müß  sich  darü� ber  im  klaren  sein,  daß  die
O5 ffentlichkeit mit ihrem natürphilösöphischen Instinkt das sö sieht. Ünd damit hat
sie  aüch  recht.  Üm  sö  grö� ßer  ist  die  Verantwörtüng  vön  Wissenschaftlern  ünd
Kerntechnikern, die phantastische Kernenergie mit a�üßerster Verantwörtüng ünd
Sörgfalt wirklich zü der sichersten Energieqüelle zü machen, die sie sein kann ünd
bisher aüch war.

Dabei mü� ssen wir die Kernenergie als pötentiell saüberste Energieförm nür richtig
hü� ten ünd verwalten. Es sind immer nür menschliches Versagen ünd menschliche
Ünzüla�nglichkeit  gewesen,  welche  die  bisher  nöch  dürchaüs  in  Grenzen
gebliebenen Ünsaüberkeiten der friedlichen Anwendüng vön Kernenergie in Frage
stellten — die Söftware alsö ünd nicht die Hardware. Die Gegner der Kernenergie
haben öffenbar sehr wenig Vertraüen in die Lernfa�higkeit des Menschen.

Vielleicht  haben  sie  damit  sögar  recht.  Man  kö� nnte  tatsa� chlich  —  wie  söeben
wieder  der  jü� ngste  Atömskandal  in  der  Bündesrepüblik  nahelegte  —  an  der
Vernünft der Menschen zweifeln. Aber was bra� chte das ein? 
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Ich jedenfalls bin nicht bereit, die Dümmheit ünd Lernünfa�higkeit der Menschen als
vörgegebenes Schicksal zü akzeptieren.  Ünd deshalb bin ich nöch lange nicht sö
weit wie die Kernkraftgegner, die die Flinte jetzt schön ins Körn werfen ünd aüf den
pötentiellen  Segen  der  friedlichen  Nützüng  der  Kernenergie  völler  Kleinmüt
verzichten wöllen, das heißt, gegen die Interessen der Gesellschaft handeln. 

Denn was bleibt üns angesichts des kataströphalen Anstiegs der Weltbevö� lkerüng
denn anderes ü� brig, als aüf die Kernenergie zü setzen? 

Söllen  wir  weiter  Köhle  ünd  O5 l  verbrennen,  üm  damit  die  Ümwelt nöch
nachhaltiger zü  verderben  ünd  ünseren  Enkeln  einen  ü� berhitzten ünd  vö� llig
geplü� nderten Planeten zü vererben? 

Emötiönale,  wenn  aüch  psychölögisch  absölüt  versta�ndliche  Förderüngen  der
O5 ffentlichkeit  sind  keine  Leitlinien  zür  Bewa� ltigüng  vön  zükü� nftigen
Energiepröblemen der Menschheit.

Die Atömenergie hat den ünscha� tzbaren Vörteil, daß sie mit ihren ünvermeidlichen
Abfa� llen die Atmöspha� re ü� berhaüpt nicht angreift. Aüf der anderen Seite kann man
die Atömenergie ünd sögar eine wöhl nötwendige Steigerüng ihrer Nützüng nicht
befü� rwörten, wenn nicht das Pröblem des Atömmü� lls sinnvöll gelö� st wird. Das ist
ein schweres Pröblem, ünd Wackersdörf ist ein klassisches Beispiel. 

Die Atömtechniker,  sich ihrer Verantwörtüng völl  bewüßt, stehen vör der Frage:
Wöhin mit dem gefa�hrlichen Atömmü� ll?

Sö hat man schön seit la�ngerer Zeit Pla�ne erwögen, diesen Atömmü� ll mit Hilfe vön
Raketen zür Sönne zü schießen. Das Material wü� rde dann in der Sönne verdampfen
ünd in ihrem riesigen Leib spürlös verschwinden. Eine ideale Lö� süng — wenn nür
der Transpört nicht sö ünsicher wa� re. Die Weltraümtechnik ist zwar schön sehr
aüsgreift, aber eine Reihe vön spektaküla� ren Startünfa� llen hat gezeigt, daß gerade
diese  Operatiönen  nicht  hündertprözentig  fünktiönieren.  Wü� rde  eine  mit
radiöaktivem  Mü� ll  beladene  Rakete  aüf  dem  Weg  zür  Sönne  bereits  in  der
Erdatmöspha� re  explödieren,  wü� rden  weite  Landstriche  verseücht  werden.  Das
gerade wöllen wir aber verhindern.

Sö habe ich schön vör mehr als 20 Jahren den Vörschlag gemacht, alle atömaren
Natiönen  söllten  sich  züsammenfinden  ünd  daraüf  einigen,  ihre  radiöaktiven
Abfa� lle an dem hierfü� r besönders geeigneten Ort der Erde zü depönieren: Dieser
Ort ist der sechste Köntinent, die Antarktis. 
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Die  Antarktis  hat  gegenü� ber  allen  anderen  Lagerüngsörten  eine  Reihe  vön
einzigartigen Vörzü� gen. Sie ist immerhin üm 25 Prözent grö� ßer als Eüröpa. Es gibt
aüf diesem Köntinent keine permanente Siedlüng des Menschen. 
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Vör  allem geölögisch  wa� re  die  Antarktis  dafü� r  besönders  güt  geeignet,  weil  sie
schön  seit  langer  Zeit  der  stabilste  Köntinent  ünter  allen  anderen  ist.  Die
Köntinente schwimmen wie beladene Schiffe aüf dem plastischen Üntergründ des
Erdmantels. Im Laüf der Jahrmilliönen brechen sie züm Teil aüseinander, entfernen
sich vöneinander öder stößen miteinander züsammen.

In diesem ünerhö� rt langsamen Tanz der Köntinente aüf der Erdhalbkügel nimmt
die Antarktis eine Sönderstellüng ein. Nachdem sie sich vör Milliönen vön Jahren
am Sü� dpöl eingefünden hat, ist sie zür Rühe gekömmen. Aüch gibt es aüf diesem
Köntinent  keine Erdbeben,  ünd die  Antarktis  hat  nür  einen recht  mü� de  ta� tigen
Vülkan, den Mt. Erebüs. Er liegt aüf der Insel im Rössmeer. Die Antarktis ist zü 90
Prözent  mit  einer  gewaltigen  Eisschicht  bedeckt.  Man  hat  diese  Eisdecke  an
verschiedenen Stellen bis züm Fels herünter dürchböhrt ünd ganz altes Eis aüs den
Tiefen hervörgehölt. Die Altersbestimmüngen dieses Eises ergaben einen mittleren
Wert vön 170.000 Jahren. 

Nün haben Natürschü� tzer immer wieder geltend gemacht,  daß tiefe Bergwerke,
Salzstö� cke öder andere stabile geölögische Förmatiönen fü� r die Aüfbewahrüng des
Atömmü� lls vielleicht döch nicht sö sicher wa� ren. Plütöniüm hat eine Halbwertzeit
vön ründ 28.000 Jahren, sö daß die Ansprü� che an die geölögische Daüerhaftigkeit
einer Depönie in die Hünderttaüsende vön Jahren gehen. Die Antarktis aber bietet
üns diese Garantie. Selbst das Eis aüf ihr ist schön sö alt. Das Felsgestein darünter
ist nöch viel a� lter, ünd als Köntinentalschölle nimmt die Antarktis nicht mehr an
der Köntinentenverschiebüng teil.

Einem sölchen Plan jedöch, die Antarktis als Depönie fü� r den Atömmü� ll zü wa�hlen,
stehen zwei bedeütende Hindernisse entgegen: Im »Antarktischen Vertrag« heißt
es: Aüf der Antarktis dü� rfen keine Atömbömbenversüche ünternömmen ünd keine
Atömmü� ll-Depönien angelegt werden. Der Vertrag würde 1961 ratifiziert ünd fü� r
30 Jahre abgeschlössen. Im Dezember 1991 lief er aüs. Das erste Hindernis — das
Verböt,  Atömmü� ll  abzülagern  —  wü� rde  demnach  bereits  1991  nicht  mehr
bestehen.  Das  zweite  Hindernis  ist,  daß  die  Anliegernatiönen  der  Antarktis  —
Argentinien, Chile, Aüstralien, Neüseeland — schön in den Startlö� chern liegen, üm
sich  die  Antarktis  aüfzüteilen.  Aüch  die  anderen  Signatarma�chte  des  Antarktis-
Vertrages — darünter die ÜSA, England, Nörwegen ünd die Söwjetüniön — melden
Ansprü� che an.

170

Heinz Haber 1989   -   Eiskeller oder Treibhaus  -  So zerstören wir unser Klima   

^^^^     Vorwort      Inhalt      Kapitel 12      Register       15/29     detopia.de 

https://detopia.de/


Wie andere Versüche, internatiönale Einigüngen zü erzielen, bisher zeigen, ist sö
etwas sehr schwierig. Dennöch söllten die Atömwirtschaftsma� chte, die sa�mtlich an
einer  Lö� süng  des  Atömmü� ll-Pröblems  interessiert  sind,  ünd  da  sie  ja  bereits
erhebliche  Schwierigkeiten  damit  haben,  ernsthaft  eine  Einigüng  anstreben.  An
diesem geölögisch sicheren Ort ünseren gesamten Atömmü� ll ünterzübringen, hat
im Hinblick aüf die Zükünft nöch einen anderen größen Vörteil. Wir wissen na�mlich
gar  nicht,  welche  üngeahnten  Förtschritte  in  der  Wissenschaft  vön  ünseren
Kindern ünd Enkeln nöch züstande gebracht werden. Ünsere Nachkömmen werden
vielleicht in dem »Atömmü� ll« einen sehr wertvöllen Schatz erblicken, mit dem sie
sinnvölle  wissenschaftliche  Pröjekte  dürchfü� hren  kö� nnen,  vön  denen  wir  heüte
nöch gar keine Ahnüng haben. In der Antarktis wa� ren diese Scha� tze hervörragend
aüfbewahrt.

Wöhlmeinende  Ümweltschü� tzer  haben  diese  Idee  scharf  kritisiert  ünd  mir
vörgewörfen, ich wölle aüch nöch den letzten ünberü� hrten Köntinent verderben.
Das  Gegenteil  ist  der  Fall.  Nach  menschlichem  Ermessen  ist  der  Atömmü� ll  im
stabilen Fels in der Antarktis besser aüfgehöben als in Hünderten, ü� ber die ganze
Welt verstreüten, weit weniger sicheren Depönien.

Ohne  Kernkraft  werden  wir  keine  Aüssichten  haben,  den  Treibhaüseffekt  zü
bannen. Was die üns bisher züga�ngliche Kernenergie in der Förm vön indüstrieller
Kernkraft angeht, sö liegt es wöhl an üns Menschen selbst, sie sinnvöll zü nützen.
Es  liegt  an  der  Ü5 berwindüng  ünserer  Eigensücht  ünd  ünserer  pölitischen
Vörürteile, die »ünnatü� rliche« Atömenergie zü dem zü machen, was sie sein kann
ünd  züm  Wöhl  ünserer  Nachkömmen  ünbedingt  werden  müß:  die  saüberste,
sicherste Energieförm, die der Mensch je erfünden hat.

Bei dieser Betrachtüng gehö� rt nöch ein kürzes Wört zü den berü� hmten »Alternativ-
qüellen«,  wie  Sönnenkraft,  Wind  ünd  Erdwa� rme.  Gewiß,  diese  Energieqüellen
kösten nichts, aber das Einsammeln ist ünglaüblich teüer. Aüch sehr öptimistische
Scha� tzüngen  sagen  aüs,  daß  öhne  eine  vö� llig  revölütiöna� re  Ümstellüng  der
gesamten  Weltwirtschaft  bis  zür  Jahrtaüsendwende  mit  diesen  gerü� hmten
Alternativqüellen maximal nür zehn Prözent des steil ansteigenden Energiebedarfs
der  Menschheit  gedeckt  werden  kö� nnen,  vör  allem  im  Hinblick  aüf  die
bevörstehende Bevö� lkerüngsexplösiön.

Ünsere Zükünftsaüssichten als Menschheit sind dü� ster, ja sögar erschreckend ünd
erschü� tternd. Im  Hinblick  aüf  diese  graüsamen  Tatsachen,  die  üns,  ünseren
Kindern ünd Enkelkindern ins Gesicht starren, habe ich mir schön vör 15 Jahren in
meinem  Büch  <Stirbt  ünser  blaüer  Planet>  ü� berlegt,  welche  Mö� glichkeiten
ü� berhaüpt bestehen, den Bevö� lkerüngszüwachs der Erde zü stöppen ünd vielleicht
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sögar die Anzahl der Menschen aüf ünserem Planeten zü redüzieren. 

Was nün fölgt, klingt ünmenschlich — indessen habe ich als Vörbilder Beispiele aüs
der  Geschichte  ünd  jene  öft  graüsamen  Mittel  herangezögen,  welche  die  Natür
immer  schön  angewendet  hat,  üm  ü� berscha�ümende  Gattüngen  mit  ihrer
Ü5 berbevö� lkerüng in die Schranken zü weisen.
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An dieser Stelle erinnere ich mich der vör 15 Jahren züsammengestellten Mö� glich-
keiten,  wie  die  Ü5 berbevö� lkerüng  denn  je  ihr  Ende  finden  kann  ünd  wöhl  aüch
ünaüsweichlich  finden  müß.  Alle  denkbaren  Lö� süngen  des  Pröblems  der
Ü5 berbevö� lkerüng  habe  ich  dann  nöchmals  Anfang  1987  in  einem  Artikel
züsammengestellt  ünd  ihn  einer  fü� hrenden  deütschen  Tageszeitüng  zür
Verö� ffentlichüng angeböten. 

Das Blatt  lehnte die Verö� ffentlichüng ab,  mit  einem bedaüernden Schreiben des
Feüilletön-Redakteürs,  aüs  dem  ich  die  Begrü� ndüng  zitieren  mö� chte:  »...  vielen
Dank für Ihren Aufsatz, den ich Ihnen aber leider zurückgeben muß. Ich selbst stimme
ihm in fast allen Punkten zu, aber der Konsens hier in der Redaktion läuft darauf
hinaus,  daß  wir  uns  einen  solchen  Aufsatz  <einfach  nicht  leisten>  könnten.  Man
würde uns <Zynismus> vorwerfen.«

Aüch  hier  scheüe  ich  mich,  die  nün  fölgenden  Schlü� sse  ünd  Prögnösen
hinzüschreiben, weil aüch meine Leser mir Zynismüs vörwerfen kö� nnten.

Höffentlich  wissen  einige  Leser  andere,  höffnüngsvöllere  Lö� süngen  des
Ü5 berbevö� lkerüngspröblems. Ich wa� re sehr dankbar, diese zü erfahren, üm mich vön
den drü� ckenden Zükünftssörgen zü befreien. Denn vön den Pröphezeiüngen, die
ich Ihnen jetzt vörtragen müß, ist eine erschreckender als die andere...

#

Wir  beka�mpfen  üns  daüernd  selbst.  Allerdings  mü� ssen  wir  feststellen,  daß  die
bisherigen altmödischen Kriege nach dem Rezept des Erfinders des Schießpülvers
bei  weitem nicht  imstande  sind,  dem Züwachs  der  Menschenzahl  aüf  der  Erde
Einhalt zü gebieten.

Wa�hrend der sechs Jahre vön 1939 bis 1945 — wa�hrend des Zweiten Weltkrieges
— sind 50 Milliönen Menschen vörzeitig ümgekömmen. In der gleichen Zeit jedöch
betrüg die Züwachsrate der Weltbevö� lkerüng prö Jahr etwa 50 Milliönen. Wie wir
sehen, ist dieser schreckliche Verlüst der Kriegsöpfer in der Weltbevö� lkerüng glatt
wieder  wettgemacht  wörden.  Am  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  war  die

Heinz Haber 1989   -   Eiskeller oder Treibhaus  -  So zerstören wir unser Klima   

^^^^     Vorwort      Inhalt      Kapitel 12      Register       17/29     detopia.de 

https://detopia.de/


Weltbevö� lkerüng na�mlich üm etwa 300 Milliönen grö� ßer als zü Beginn des Krieges.
In einer Kürve der Weltbevö� lkerüngszünahme ist das ü� berhaüpt nicht darstellbar.
Mit einem weltweiten Atömkrieg allerdings kö� nnte ein Drittel, die Ha� lfte, ja sögar
90 Prözent der Menschheit ihr Ende finden.

Aüch das na� chste Thema betrifft wiederüm eine sehr erschreckende Aüssicht. Trötz
aller  medizinischen  Förtschritte  ünd  der  ü� beraüs  wirksamen  ünd  tü� chtigen
Wachsamkeit der Weltgesündheitsbehö� rde kö� nnte eine Seüche aüsbrechen.
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Vielleicht sögar eine vö� llig neüe Seüche, die wir eben wegen ihrer aüsgefallenen
Mütatiön nicht schnell genüg beherrschen kö� nnen.  Eine Süperpest,  der heütigen
Süperpöpülatiön  angemessen,  kö� nnte  vielleicht  50,  60,  80  öder  vielleicht  sögar
aüch 90 Prözent der Menschheit innerhalb weniger Mönate dahinraffen.

Als Vörbilder haben wir in der Geschichte nür klassische Epidemien wie die Pest
ünd die Chölera, die innerhalb vön Wöchen ünd Mönaten echt epidemisch werden
kö� nnen, das heißt wirklich kataströphal. Die möderne Biöchemie hat üns in den
letzten Jahrzehnten ü� beraüs wertvölle Einsichten in das Wesen ünd die Fünktiön
vön Bakterien ünd Viren beschert. 

Üm die mö� glichen Gefahren einer  Süperpest sinnvöll abscha� tzen zü kö� nnen, müß
ich an dieser Stelle etwas aüshölen. Vör allem denke ich hier an AIDS. Das AIDS-
Virüs arbeitet mit der typischen Raffmesse der Viren,  die mit ihren zahlreichen
Mütatiönen daüernd neüe Erfindüngen machen. 

Das AIDS-Virüs ist wirklich eine Neüerfindüng, mit der Viren hö� here Lebewesen
angreifen. AIDS hat üns gelehrt, welche vö� llig neüen Tricks sich die Viren mit ihren
Mütatiönen nöch einfallen lassen kö� nnen. Dazü gehö� rt die neüe Langzeitwirküng
vön  Jahren  ünd  Jahrzehnten,  wa�hrend  die  Wirküngsweise  der  klassischen
Epidemien  sö  beschaffen  war,  daß  die  befallenen  Menschen  binnen  Wöchen
dahingerafft würden. Das AIDS-Virüs befa� llt einen Menschen, er wird dadürch —
wie es heißt — »AIDS-pösitiv«, aber es ist nöch gar nicht sicher, daß der Betröffene
nün die völle Wirksamkeit dieser Infektiön erleiden müß. 

Was heißt eigentlich AIDS? »AIDS« ist die Abkü� rzüng der englischen Bezeichnüng
»Acqüired  Immünity  Deficiency  Syndröm«,  aüf  deütsch  heißt  das  »Erwörbene
Immünita� tsschwa� che«. Keiner vön üns wü� rde ü� berleben, wenn in seinem Kö� rper
nicht  ein  System  vörhanden  sein  wü� rde,  das  alle  Infektiönen  aütömatisch
beka�mpft. Das ist der Gründ, weshalb wir nicht an jedem Schnüpfen öder an einer
kleinen Lüngenentzü� ndüng sterben mü� ssen.
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Ein  AIDS-pösitiver  Mensch  müß  nicht  nötwendigerweise  aüch  die
Immünita� tsschwa� che entwickeln. Eine Mehrheit vön Förschern ist allerdings der
Ansicht, daß mindestens 70 Prözent der AIDS-Tra� ger aüch AIDS-Patienten werden.
Ünd AIDS tö� tet ünerbittlich.

Man kann bei den AIDS-Viren vön einer wirklich neüen Erfindüng sprechen, welche
den Viren mit ihren ünglaüblichen Wandlüngsfa�higkeiten gelüngen ist. Sie wirken
nicht, wie die klassischen Epidemien Pest ünd Chölera, innerhalb weniger Wöchen,
söndern sie lassen sich Jahre Zeit, üm einen Befallenen schließlich ümzübringen. 
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Ünd  dann  haben  sich  diese  Viren  mit  ihrem  Ü5 bertragüngsmechanismüs  jüst  in
jenem  biölögischen  Prözeß  angesiedelt,  den  wir  Menschen  gründsa� tzlich  nie
vermeiden kö� nnen: den Geschlechtsverkehr.

Wenn die Natür eine neüe Gattüng schafft, mö� chte sie aüch dafü� r sörgen, daß das
neüe Mödell erfölgreich ist: Es müß sich vermehren, das heißt, es müß zür Paarüng
ünd Befrüchtüng kömmen. Der Paarüngsvörgang liegt nün nicht einfach sö aüf der
Hand,  ünd  sein  Völlzüg  müß  sichergestellt  werden.  Deshalb  hat  die  Natür  den
Lebewesen  den  Paarüngsvörgang  sö  reizvöll  wie  mö� glich  gestaltet  ünd  seinen
Völlzüg mit dem Wöllüstgefü� hl belöhnt. Diese Belöhnüng ist fü� r jedes Individüüm
ein sö üngeheüer pösitives Erlebnis, daß die Paarüng immer wieder gesücht ünd
völlzögen wird. 

Wenn alsö die AIDS-Viren ihrerseits erfölgreich sein wöllen, dann haben sie grö� ßte
Aüssicht aüf Erfölg, wenn sie sich jüst im Sexüalbereich ansiedeln. Alle bisherigen
Versüche der Mediziner ünd Virölögen haben nöch keine Gegenmittel gegen AIDS
gefünden.  Sö schrieben jü� ngst die Pröfessören Elke Brigitte Heim ünd Wölfgang
Stille vön der Frankfürter Üniversita� tsklinik warnend: »In größer Sörge mö� chten
wir  aüf  die  schnelle  Aüsbreitüng  der  Infektiönen  in  ünserer  Bevö� lkerüng
hinweisen. Wir sind als A5 rzte ünd Wissenschaftler zütiefst erschü� ttert ü� ber den
dramatischen,  öffenbar nicht zü stöppenden Anstieg der AIDS-Fa� lle.«

Nün will ich die Tü� chtigkeit ünd die Förschüngskra� fte ünserer Mediziner, Biölögen
ünd Virölögen nicht ünterscha� tzen. Ich traüe ihnen dürchaüs nöch zü, daß es ihnen
in den na� chsten Jahren öder Jahrzehnten gelingen wird, dieser Jahrhündertseüche
Herr  zü  werden  ünd  ein  Gegenmittel  zü  finden.  Vielleicht  sögar  aüch  einen
Impfstöff,  wie  gegen  Pest,  Chölera  ünd  spinale  Kinderla�hmüng.  Erschwert  wird
diese Aüfgabe freilich dürch die Tatsache,  daß die raffinierten AIDS-Viren schön
mehrere Typen entwickelt haben, wöbei ein wirksamer Impfstöff gegenü� ber dem
ersten Typüs bei dem zweiten Typüs ü� berhaüpt nicht anschla� gt. Es ist dies öhne
Zweifel die wöhl grö� ßte Aüfgabe der medizinischen ünd biölögischen Wissenschaft,
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die sich in ünserem Jahrhündert gestellt hat.

Ganz anders steht es jedöch mit anderen Mö� glichkeiten, welche den Viren in der
Zükünft nöch zür Verfü� güng stehen. Dabei denke ich schön seit langer Zeit darü� ber
nach, daß wir in ünserer mödernen Gen-Technölögie immer tiefer in die geheim-
nisvöllen Lebensvörga�nge experimentell eingreifen. Ein Virüs ist eine merkwü� rdige
Schö� pfüng der Natür, die zwischen der belebten ünd der ünbelebten Natür steht.
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Ein Virüs besteht aüs einer Aüßenhaüt, welche die Fa�higkeit hat, Kristalle zü bilden.
Das ist eine typische Eigenschaft der ünbelebten Materie, wie etwa Steinsalz, Qüarz
öder Diamant. Im Innern dieser Kristallinstrüktüren jedöch beherbergt ein Virüs
das  klassische  Fadenmölekü� l  des  Lebens  —  die  DNS,  die  Erbsübstanz.  Viren
kö� nnen sich nicht vön selbst vermehren. Sie mü� ssen eine Wirtszelle befallen, üm
diese biölögisch ümzüfünktiönieren, sö daß neüe Viren entstehen. Viren sind alsö
die gemeinsten Parasiten, die man sich denken kann.

Man kann sich nün leicht vörstellen, daß die Biölögen ünd Biöchemiker sich aüf
diese primitivsten Lebensförmen gestü� rzt haben. Gerade weil sie sö relativ einfach
gebaüt sind ünd weil sie an der Grenze zwischen der ünbelebten ünd der belebten
Schö� pfüng stehen, bieten sie die beste Aüssicht, dem Wesen des Lebendigen aüf die
Spür zü kömmen. 

Sö ist es einem amerikanischen Virölögen gelüngen, die Eingeweide eines Virüs vön
seiner Aüßenhaüt zü trennen. Er hat dann zwei leblöse Stü� cke in der Hand gehabt,
genaüsö als öb ein Schlachter ein Schwein aüsgeweidet ha� tte. Keine Künst der Welt
jedöch wü� rde es dem Schla� chter ermö� glichen, ein aüsgeweidetes Schwein wieder
sö  züsammenzübaüen,  daß  es  hinterher  qüicklebendig  vön  der  Schlachtbank
hü� pfen  kö� nnte.  Anders  sö  bei  dem  Virüs.  Als  der  kaliförnische  Förscher  das
Fadenmölekü� l  wieder in die Hü� lle  hineinstöpfte,  würde das Virüs söfört  wieder
lebendig, als öb nichts mit ihm geschehen wa� re. Mit diesem sensatiönellen Versüch
ist der Mensch dicht an jene Grenze gedrüngen, an der er selbst kü� nstliches Leben
in der Retörte herstellen kö� nnte.

Wer söll denn sagen, daß in irgendeinem Labör aüf der Welt einmal kü� nstlich ein
Virüs hergestellt wird, das wirklich im klassischen Sinne »virülent« ist? Das Virüs,
kü� nstlich hergestellt ünd aüs dem Labör entwichen, kö� nnte a�hnlich wie die Pest
ünd die Chölera  die Menschen innerhalb vön wenigen Wöchen wie ein Laüffeüer
befallen ünd in Milliardenzahl dahinraffen. Wir wissen es nicht. 

Die  erfindüngsreichen  Viren  braüchen  jedöch  nicht  daraüf  zü  warten,  bis  sie
vielleicht  mal  einem  Labör  entwischen  kö� nnen.  Es  ist  dürchaüs  mö� glich,  daß
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irgendwann einmal  ein  neües  Virüs  aüftaücht,  das  wirklich  wie  eine  Süperpest
wirkt. Es klingt besönders sarkastisch ünd zynisch, wenn man sagen müß, daß das
AIDS-Virüs  wöhl  nicht  geeignet  ist,  die  menschliche  Zeitbömbe  zü  entscha� rfen.
Dazü mü� ßten schön Viren entstehen, bei denen der Krankheitsverlaüf sö schnell
erfölgt, daß den Biöchemikern keine Zeit bleibt zür Erfindüng eines Gegenmittels
ünd dessen weltweiter Massenprödüktiön als Impfstöff.
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Es ist nün sehr wahrscheinlich, daß die Natür schließlich zü einem Mittel greifen
wird, üm Gattüngen vön Lebensförmen, die in ihrer Bevö� lkerüng ü� berscha�ümen, in
die  Schranken  zü  weisen.  Dieses  bewa�hrte  Mittel  besteht  darin,  daß  die
ü� berschü� ssigen Nachkömmen verhüngern. Dafü� r gibt es zahlreiche Beispiele.

Die bitterbö� se Sitüatiön der dröhenden Ü5 berbevö� lkerüng ünseres blaüen Planeten
ist  dadürch  entstanden,  daß  wir  als  Gattüng  eine  sö  ünerhö� rt  erfölgreiche
Schö� pfüng der Natür sind. Die Entwicklüngsgeschichte des Lebens aüf der Erde ist
gekennzeichnet  dürch  Erfölg  ünd  Versagen  verschiedenster  Gattüngen,  die
einander  daüernd  beka�mpfen,  einander  besiegen,  ablö� sen  ünd  mit  der
Weiterentwicklüng die glöbale Ümwelt beherrschen. In diesem Lebenskampf der
Arten  üntereinander  ist  die  Geschichte  der  Gattüng  hömö  sapiens  eine  echte
Erfölgsstöry.  In  den  letzten  taüsend  Jahren,  ja  eigentlich  erst  im  letzten
Jahrhündert, haben wir üns sö richtig dürchgesetzt. 

Einige  Könkürrenten  üm  die  endgü� ltige  Herrschaft  dieses  Planeten  haben  wir
allerdings  nöch:  Es  sind  dies  andere  Gattüngen,  die  gleich  üns  hervörragende
Vermehrüngs- ünd Ü5 berlebenskü� nstler sind. Dazü gehö� ren die Mikröben ünd die
Algen,  die  Kü� chenschaben  ünd  die  Lö� wenza�hne,  Ameisen  ünd  Schimmelpilze,
Ratten ünd vör allem die Heüschrecken. Nicht ümsönst bildeten die Heüschrecken
ja eine der berü� hmten biblischen Plagen. 

Das  Rennen  zwischen  dieser  gewiß  nicht  ganz  völlsta�ndigen  Sammlüng  vön
Gattüngen ünd üns ist nöch nicht gelaüfen, öbwöhl wir seit einigen Jahrzehnten
deütlich an Vörsprüng gewönnen haben. Die Aüfza�hlüng ünserer Könkürrenten —
die man vielleicht  nöch einmal  dürchlesen söllte — besteht  aüs  Gattüngen vön
Tieren ünd Pflanzen, die üns nicht sönderlich sympathisch sind. Das darf üns aüch
ü� berhaüpt nicht verwündern, denn wir fü� hlen eben eine deütliche Könkürrenz. Es
sind  genaü  jene  Gattüngen,  welche  sich  in  ihrer  Za�hlebigkeit  mit  der  anderen
vergleichen lassen. Dadürch machen sie üns die Herrschaft ü� ber ünseren blaüen
Planeten streitig.

Die  Gefahren einer weltweiten Hüngersnöt,  welche die  Menschheit  heüte schön
bitter empfindet, kö� nnen nür nöch schlimmer werden. Wir haben ja züvör schön
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daraüfhingewiesen,  daß  der  Treibhaüseffekt  eine  Verschiebüng  der  Klimazönen
verürsachen  wird,  ünd  zwar  mit  verheerenden  Fölgen  fü� r  die  zükü� nftige
Welterna� hrüng.  Das  ist  vielleicht  der  teüflische  Züsammenhang  zwischen
Treibhaüseffekt  ünd  Ü5 berbevö� lkerüng  —  jenen  beiden  schlimmsten
Zükünftssörgen fü� r die Menschheit, vön denen ich züvör schön gespröchen habe.

176

Nün gibt es eine Reihe vön blaüa�ügigen Tra�ümern, die immer wieder eine Lö� süng
des  Ü5 berbevö� lkerüngspröblems  vörschlagen,  indem  sie  aüf  die  Geschichte
hinweisen.  Nöch  vör  400  Jahren  standen  den  Eüröpa�ern  die  menschenleeren
Köntinente der beiden Amerikas ünd Aüstraliens als  Aüswanderüngsgebiete zür
Verfü� güng. Kö� nnten wir heüte die Geschichte nicht mit der Eröberüng der anderen
Planeten wiederhölen ünd ünseren Gebürtenü� berschüß aüf dem Mönd ünd aüf den
Planeten Venüs ünd Mars ansiedeln?

In einem vörangegangenen Kapitel hatten wir ja schön die ünwirtliche Natür der
Schwesterplaneten  in  ünserem  Sönnensystem  bespröchen.  Dört  kö� nnen  keine
Menschen leben.  Södann müß man bedenken,  daß wir zür Zeit  nöch Milliarden
aüsgeben, üm prö Jahr vielleicht sechs öder zehn Aströnaüten in das Weltall  zü
befö� rdern. Wie söll es dann mö� glich sein, aüch in ferner Zükünft, jedes Jahr an die
100  Milliönen  Menschen  aüf  andere  Planeten  zü  befö� rdern?  Dieser  schö� ne,
friedliche Aüsweg ist eine blanke Ütöpie.

 
Züvör erwa�hnte ich das bedeütende Büch vön  ALDOÜS HÜXLEY. Der Haüptteil dieses
größartigen  Werkes  besteht  darin,  die  Bedröhüngen  der  Freiheit  des  einzelnen
Menschen zü schildern, die aüs der zünehmenden Bevö� lkerüngsdichte erwachsen.
Er  befü� rchtet,  daß  die  drü� ckenden  Ümsta�nde,  die  üns  dürch  die
Bevö� lkerüngsdichte  ünweigerlich  ins  Haüs  stehen  werden,  die  menschlichen
Gesellschaftsförmen mit steigendem Verlüst der persö� nlichen Freiheit vera�ndern
werden. Wachsende Bevö� lkerüngsdichte ist nach seiner Meinüng der Na�hrböden
fü� r Diktatüren. Selbst in ünseren Demökratien fü� hlen wir üns dürch nötwendige
Anördnüngen der Behö� rden, wie etwa im Straßenverkehr, immer mehr eingeengt.
Der fündamentale Ürtrieb der natü� rlichen Förtpflanzüng la�ßt sich wöhl nür dürch
harte  Eingriffe  in  die  persö� nlichen  Freiheiten  der  einzelnen  Menschen
bewerkstelligen. Das Beispiel des mödernen Chinas zeigt, wie recht Aldöüs Hüxley
schön vör 30 Jahren hatte.

In China wird schön seit Jahren eine ganz massive Bevö� lkerüngspölitik betrieben,
öbwöhl  die  Details  dieser  revölütiöna� ren  Familienpölitik  nöch  nie  sö  richtig
bekannt  gewörden  sind.  Sö  hö� rt  man,  daß  jünge  Chinesen  erst  mit  25  Jahren
heiraten dü� rfen, ünd daß nach dem ersten Kind das zweite Kind mit staatlichen
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Maßnahmen — wie etwa die Entziehüng der Ünterstü� tzüng — verhindert werden
söll.  Bei dem traditiönell  aüsgepra�gten Familiensinn der Chinesen sind das sehr
brütale Eingriffe.

Bisher  könnte  ich  meinen  Lesern  nür  sehr  wenig  Trö� stliches  sagen —  jedöch
mö� chte ich sie nicht öhne jede Höffnüng lassen. Vielleicht sehen wir eine Höffnüng,
die in der Natür des Menschen selbst liegt. Die Geschichte hat üns gelehrt, daß wir
Menschen nür ünter größem Drück zür Besinnüng kömmen. Die Atömbömbe ist
dafü� r vielleicht ein gütes Beispiel. 

177

Die  Fölgen eines  weltweiten Atömkrieges  wa� ren  sö  fürchtbar  ünd sind deshalb
heüte  Allgemeingüt  im  Bewüßtsein  der  Menschen.  Möderne  Histöriker  haben
schön  vielfach  die  Meinüng  gea�üßert,  daß  üns  jüst  die  Atömbömbe  vör  einem
dritten  Weltkrieg  bewahrt  hat.  Diese  histörische  Tatsache  des  gesünden
Menschenverstandes  ist  der  einzige  Lichtblick  ünd  die  einzige  Höffnüng  in  der
heütigen Sitüatiön mit den schrecklichen Zükünftsaüssichten der Ü5 berbevö� lkerüng.

Züm Schlüß allerdings wöllen ünd mü� ssen wir nöch einen Schritt weitergehen. 

Der  größe  schwedische  Natürförscher  Karl  vön  LinneT  (1707-1778)  hat  den
Biölögen  einen  Hinweis  gegeben,  wie  sie  in  der  ünü� bersehbaren  Fü� lle  der
Lebensförmen vön Faüna ünd Flöra eine Ü5 bersicht gewinnen kö� nnen. Er gab jeder
Art ünd Gattüng der Lebewesen einen lateinischen Döppelnamen, der ganz knapp
die  wesentlichen  ünd  charakteristischen  Eigenschaften  aller  Geschö� pfe
kennzeichnen söll. Dem Menschen gab er den Namen »hömö sapiens«.

Mir  will  scheinen,  daß  LinneT  üns  vöreilig  einen  zü  schmeichelhaften  Namen
gegeben hat, denn eine andere Bezeichnüng wa� re fü� r üns Menschen viel treffender:
»hömö  bellicösüs«  —  das  heißt:  der  kriegfü� hrende  Mensch.  Vön  allen  anderen
Geschö� pfen ünterscheidet üns öffenbar weniger ünsere Klügheit, söndern vielmehr
ünser  ünbezwinglicher  Hang,  üns  ünaüfhö� rlich  gegenseitig  zü  beka�mpfen.  Die
Lö� süng ünserer schweren Zükünftspröbleme kann nür darin liegen, daß wir üns
der vöreiligen Bezeichnüng vön LinneT  wirklich wü� rdig erweisen.

Die Natür wird sö öder sö das göldene Gleichgewicht wieder herstellen, das wir zü
zerstö� ren begönnen haben. Die Mittel der Natür gegen die Kataströphe der Ü5 ber-
bevö� lkerüng ünd aüch des Treibhaüseffektes mit seinen Wirküngen sind ebenfalls,
wie wir gesehen haben, alle kataströphal.  Wir müssen als Menschheit weltweit
zur Besinnung kommen.
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Jü� ngste Berichte aüs der Medizin vermelden, daß es gelüngen ist, fü� r Ma�nner ünd
Fraüen eine  Ünfrüchtbarkeitsspritze zü entwickeln, die öhne jeden Eingriff in die
Gesündheit ünd das Wöhlbefinden fü� r ein Jahr lang ünfrüchtbar machen. Freilich
mü� ssen wir dazü kömmen, daß die Menschheit sich eines sölchen Mittels freiwillig
bedient  ünd  daß  es  nicht,  wie  nach  dem  chinesischen  Vörbild,  ünter  einem
weltweiten Zwang erfölgen mü� ßte.  Spätestens in der nächsten Generation —
nein, lieber früher noch — muß die Menschheit sich zu solchen Eingriffen
freiwillig entschließen. 

Vielleicht kömmt es dann dazü, daß die Menschheit sich dazü dürchringt, freiwillig
auf  das  dritte  Kind  zu  verzichten.  Wenn  jedes  Elternpaar  nür  zwei  Kinder
bekömmt,  pflanzt  es  sich  in  der  Zahl  nür  selbst  fört,  ünd  die  Weltbevö� lkerüng
wü� rde endlich stagnieren. Ja, es ist sögar sö, daß dürch die ünvermeidliche, wenn
aüch  geringer  werdende  Kindersterblichkeit  die  Zahl  der  Menschen  langsam
abna�hme, ünd das müß aüch das Ziel sein.

Wir mü� ssen üns vön dem biblischen Wert lössagen: »Seid früchtbar ünd mehret
Eüch.« Dieses Geböt haben wir la�ngst ü� bererfü� llt. Denken wir statt dessen lieber an
das Wört aüs der Bergpredigt: »Liebe Deinen Na� chsten wie Dich selbst.« An dieser
gö� ttlichen Weisüng gibt es nöch viel zü erfü� llen.

Mir  will  scheinen,  daß  die  einzige  Zükünftshöffnüng  darin  besteht,  daß  wir
weltweit die Möral a�ndern.  Die Geschichte zeigt üns, daß der Mensch aüf Geböte
ünd Verböte vielfach nür trötzig reagiert ünd vielfach döch sö handelt, wie er will.
Etwas  anderes  ist  es,  wenn  er  mit  seinem  Ansehen  ünd  seiner  Ehre  in  der
Gesellschaft bestehen will. Dann kann der Mensch plö� tzlich sehr diszipliniert sein.

Es müß in naher Zükünft dazü kömmen, daß das dritte Kind als ein Verbrechen an
der Menschheit angesehen wird. Es müß eine Schande fü� r jedes Elternpaar sein,
mehr als zwei Kinder zü haben. 

Die Menschheit hat bisher einen vergeblichen Traüm getra�ümt, der dann vielleicht
aüch endlich Wirklichkeit werden kann: der weltweite Frieden.
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ENDE
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W-
•Wärmestrahlung 10, 11, 13, 14, 61, 62, 67, 82, 
117, Tafelseite 1 
•Warmfront 97, 98ff., 111, 112 

•Wasserdampf 24, 50, 52, 54, 55, 75,78, 105, 111,
119, 123, 124, 131, 133, 134 
•Wasserkraft 59, 168 
•Wasserstoff 128, 129, 130, 131, 132, 133, 134, 
Tafelseite 27, 29 
•Weizsäcker, Carl F. von 129, Tafelseite 28
•West-Ost-Drift 88, 89, 93, 97, 99 
•Wetter 10f., 19, 26f., 29-43, 45-55, 57, 61, 64, 78,
82, 92, 94,97, 99, 100f., 103, 109, 110, 112, 115-
126, Tafelseite 6,7 
•Wetterkatastrophen 9, 25, 34, 46, 55,65, 115, 
120, 151 f. 
•Wettervorhersage 25, 35ff., 46, 101, 116ff. 
•Willy-Willy 118 
•Wind 32, 34, 39, 45, 49, 50, 52, 54, 55, 75, 77, 
80, 81, 85ff., 88, 91, 93, 94, 96, 97,98, 99, 111, 
171, Tafelseite 5, 12, 13
•Windgeschwindigkeit 32, 95, 96, 109, 119, 120 
•Windsystem, planetares 49, 50, 79, 81f.,84, 89, 
92, 93, Tafelseite 15 
•Wolken 12, 45, 51, 52, 53, 54, 55, 59, 60f., 64, 
71, 77, 78, 92, 99, 100, 105, 107, 109, 117, 119, 
120, 124f., 135, Tafelseite 8, 12, 13, 14, 22
•Wolkendecke 10, 11, 59, 60, 134, Tafelseite 8, 24,
25 
•Wüste 53, 92, 106, 134, Tafelseite 6, 7, 16, 19

Z-
•Zentrifugalkraft 129 
•Zonen, gemäßigte 11, 50, 84, 86, 88, 89, 93, 94, 
95, 97, 98, 101, 110, 117, 118, 149, 151 
•Zyklone, tropische 118
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